
Lebensbild des Unnaer Stadtpfarrers
Philipp Nicolai 6-1608!

Von TNS No  S, Unna

In en Kirchen der Ökumene un!' der katholischen iırche
gehören die Choräle „Wiıe schön euchtet der Morgenstern“ un!
„Wache auf, ruft uns die Stimme“ den Kernliedern der Ge-
meinden. S1e entstanden 1n Unna während eiıner schweren Pestzeit
Philıpp Nıcola1, VO  ; Oktober 1596 b1ıs Julı 1601 Seelsorger 1n Unna
un redıger der Stadtkirche, hat S1e nicht Ur gedi  et, SON-

ern hat auch den VO. christlicher Zuversicht erfüllten orten
eine ihnen gebührende Melodie gefunden. In den diesen beiden
oralen gewldmeten antatie hat der gewaltige Tonmeister JO=-
ann ebastlıan Bach auf Se1INe Art Philıpp Nicola1ı eın Denkmal
gesetzt Auch eOT‘ Friedrich Händel hat durch Übernahme e1ınes
Themas aus dem Wächterlied ın den Halleluja-Chor sSe1n ndenken
geehrt.

äuerliches lut f1oß 1n Nıcolai1is ern Der atier Dietrich
Rafflenbol War 1505 aut einem Bauernho{i 1m Kırchspiel aldbauer
1ın en Westfialen geboren Wohl hat späater gelegentlich
nach der Sitte der Z.0it untier Angabe des Vornamen: se1nes aters
sich „Nicolaı Muus“ genann(t, daß der Vorname des Großvaters
der Familienname des Enkels geworden ist. ber noch heute STE.

dem {Ur Se1INe große Famıilie 1568 erbauten farrhaus 1ın Men-
geringhausen THEODOR RAFLBOL, und auch fünf TEe spater
nannte sich noch der Dortmunder Archigymnaslast Philıppus ff
lenbolıus Mengerehusanus.

Wo Dietrich Rafflenbol seine Ausbildung ZU Pfarrer erhalten
hat, w1ıssen WI1TLC nıcht. Er hat jedenfTfalls als solcher Luthers eIOTr-
matıon ın erdecke der uhr eingeführt, mußte dort aber wel-
chen, als sich 1550 weigerte, das Interım anzunehmen. wel
TEe spater 1st auftf den Ruf des Gratfen ann VO  ; aldeck
un dessen utter, er TAalLılın Anna, nach Mengeringhausen DC=
gangen un konnte dort 1 Dezember mi1t Katharına Meyhan, der
Tochter e1nes Eisenschmiedes AaUuS Herdecke, en evangelisches
farrhaus egründen.

nNntier füunf Söhnen und Tel "T’öchtern War Philipp der
Vor 400 Jahren, 10 August 1556, ist geboren Den lementar-

Dieser Beitrag erschien erstmalig 1956 q 1s selbständiges Festblatt der Jahres-
Lagung uNnsSsSeTes ere1ins 1n Unna Weil völlig vergriffen 1St, bringen WIT
i1ne iıberarbeitete Neufassung.
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unterricht hat der ater seinen Söhnen selbst Yrteilt. Eın mts-
bruder, der Pfarrer aus Taschen der Nachbarpfarre Rho-
den, hat S1e ann füur den esuch des Gymnasiums vorbereitet. Es
ist unNns nicht deutlich, der atfer se1ine ne ofit die
chule hat wechseln Jassen. Philiıpp War 15638 Schüler 1ın Kassel,
Zzwel Te später ın ildesheim, 1571 besuchte erstmalig das be-
rühmte Dortmunder Stadtgymnasium. Im Wiınter des folgenden
Jahres 1st en mıit drel Brüdern Schüler des Gymnasıums
1ın Mühlhausen 1ın T’hüringen geWesSCNM.

Es ohl agıster Ludwig eiIm un der ihm
Freundschafit verbundene ühlhauser Kantor un rganls üller

Burck, die auch die ne des Mengeringhauser Pfarrers nach
Thüringen gelockt en Jedenfalls en diese beiden überra-
genden Meister ihres aches Phillpp Nıcola1 {Ur seinen ebensweg
weitgehend Kichtung un Ziel gegeben Die elodien der beiden
als ONl un Önigın uUuULNSeTes Gesangbuches bezeichneten Choräle
bezeugen noch heute die enge Verbundenheit Westfalens mit dem
TÜr die evangelische Kirchenmusi edeutsamen Thüringen.

ber auch Philipp Nicolais kämpf{eris  Sr Einsatz {Ur den rech-
ten Glauben, insbesondere die Calvınische Theologie, der ihn

seliner Zeeit berühmt gemacht hat, ist VO  3 seinem Lehrer elm-
bold, einem ausgeprägten Vertreter altlutherischer rthodoxitie, be-
gründe worden. Zunächst dieser ausgezeichnete Interpret
ntiker Dichtung und Lehrer lateinischer Verskunst allerdings S@1-
NenNn sechzehn]jährigen Schüler vA Abfassung ateinischer Zeitge-
iıchte Trhnhalten S1INd ZW el solcher eute seltsam
mutender Poemata, €e1! nhaltlich theologischen Streitigkeiten des
ages gew1ldmet. Das eine, „Certamen COTVOTUMM cohabitum
lumbis“, 1äßt 174 Hexametern jedes Wort mit e1inem LL  „c begıin-
NeN, das andere, „Pacıs pietatisque periclitatio“, umfaßt 241
Zeilen des gleichen Versmaßes und der gleichen spielerischen ıgen-
arı des Wortbeginns, 1er 1Ur mıiıt einem ”p  “

Das erstie edich entstand 1573 während einer zweıten,
Dortmund verbrachten ulzel‘ Der Veriasser ennt sich am
noch „Philippus Rafflenbolius Mengerehusanus“. Im Jahr darauf
hat seine Schulbildung Korbach abgeschlossen un! während
eines Aufenthaltes Wittenberg das zweıte Gedicht abgefaßt,
Ystmals untfier dem Namen „Philippus Nicolai engeringhusanus”.

Zusammen mi1t Zzwel Brüdern, m1t dem eın Jahr alteren
Jonas und dem bald zwel Jahre jJüngeren Jeremilas, hat 1mM
Herbst 1575 das Theologiestudium ur begonnen. Jonas STAr
1mM Aprıl 1576 1mM Elternhaus, und einen onNna später folgte dem
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Sohn die Mutter 1mM Tode Die Brüder Philipp und Jeremlas en
ihren Lebensweg gemeinsam Tortgesetzt: VO Wıntersemester 1576
DIS Z Frühjahr 1579 studierten S1Ee Wittenberg und 1er
Schüler des streng utherischen Professors Leyser. Von 1579 bis
1582 fanden S1e uIiInahme Kloster Volkhardinghausen bel
Mengeringhausen und konnten 1er ihren wissenschaftlichen Ne1-
gungen eben, gelegentlich auch dem Vater mit Predigten aus-

helfen
Philiıpp verfaßt damals se1ıne „Commentarıorum de rebus

t1QuU1S Germanıcarum gent1ium, T1 SCX  “ ewWwl1 en diese sechs
ucher ZU eschichte der en (jermanen für die heutige (3e-
schichtsforschung keinen Wert mehr, aber S1e sSind do:  ß für das
geschichtliche Bewußtsein des Verfassers aufschlußreich Die beiden
Brüder Sind 1n ihrer Lebensarbeit auch ın der Zukunft sehr äahnlıich
SEWECSEN un TIeInN und persönlich miteinander verbunden g_
blieben el en als gelehrte un! angesehene Theologen den
Fragen der e1it als Verfasser VO  - Streitschriften B  un bezogen;
€1!| en Kirchenlieder gedi  eT, und el Nachfolger
ihres Vaters ın seinen Pfarramtern Jerem1las iın Mengeringhausen,
Philıpp kehrte 1n die westfälische Heimat seiNer Eiltern zurück und
wurde 1mM August 1583 Pfarrer ın Herdecke

Es War eın eichtes Arbeitsfe Der Rat der kleinen westfäli-
schen War amalIls Überzahl katholisch Be1l den Einfällen
spanischer Truppen 1ın die Gra{ifschafit Mark 1n jenen Jahren hat
Philipp Nicolai mehrfach SeinNne (GGemeinde verlassen mussen,
März 1586 wurde f{ür ein1ıge ochen mi1t Se1Ner Schwester Egla,
die seinem ausna. vorstand, 1ın der ena!  arten etter
aufgenommen.

nach Herdecke noch wieder zurückgekehrt ist, w1ssen WIr
nıcht. Wie der ater wurde VO  . den Altgläubigen AUS der

der uhr vertrieben. Spätestens se1t dem Oktober 1586 wurde
1n KöÖöln, eln Bruder des Vaters e  E, eimlicher rediser

der „Evangelischen Hauskirchen“, W1e elbst die dortige Ge-
meinde genannt hat. Das Kassenbuch dieser irche der Verfolgung
verzeichnet untier dem Aprıl 1587 die letzte Ausgabe. Damals
en ihn raf TAanz VO  - aldeck und die verwitwetfe Gräfin
Margarete 1n ihr and zurückgeholt. Zunächst War 1ın Nieder-
wildungen Diakonus, e1ın Jah  a später ın Altwildungen Pfarrer un
zugleich Hofprediger. Der nicht 1Ur durch die Wortverkündigung,
sondern VOT em durch SE1INeEe Stellungnahme als entschiedener
Lutheraner hat sich Abendmahlsstreıit, 1l1er die Ubiquitäts-
TEe vertretend, ausgezeichnet. Für ihn hierbei den Be-
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stand der christlichen ahrheı icht des Streites willen, SOI1l-
ern des Friedens wiıllen hat gekämpf{it.

Er hat am den orn des Landgrafen Wılhelm VO Hessen
erregt, der arautfhin der theologischen selner Landes-
unıversıtat 1n Marburg dıe Promotion Nicolais untersagte, obwohl
das Doktorexamen bereits bestanden hatte un!: iın elner Disputatıon

15 August 1590 Mohamme: und das romische apsttum als dlie
beiden hervorragenden Vertreter des Antichristen herausgestellt
hatte eın Doktorvater, der eologe Ägidius Hunnı1us, hat sich
auch nıcht 1n Marburg halten können; gıng nach Wittenberg un
ermöglichte dort 1M Jala 1594 se1inem Schüler Philipp Nıicola1 nach
eiNer Disputation ber die Prädestination un den frelien iıllen die
Uur: eines Doktors der Theologie.

Als Doktor der Theologie fühlte sich Nıcolal1 ausdrückli DL
ächter auft Zi0ons Mauern este Der iırche selen solche hoch
vonnöten, damıit S1e die inr anbefohlenen aileın wiıider die 1STt-
ıchen reulich warnte Denn Luthers Prophezeiung schien
ihm TFUNHtT: viele Talsche Te habe sich ın die iırche einge-
schlichen

iıcht UTr ın der eigenen Gemeinde hat Nıcola1 diesen Wächter-
dienst untfer wendung strenger Kirchenzuch mit uss  1e-
Bung VO eiligen Abendmahl ausgeübt, auch ließ Irriehrer VO  >
der Waldecks  en Landessynode exkommunizleren. AÄAus den Hr
rungen mit selnen theologischen Gegnern S1INd noch 1n iıldun-
gen Se1INe ersten Streitschrififten die Calvinisten entstanden,
die Nıicolais Namen en den Glaubenskämp{fen sSseiliner Zeit weıt ber
aldeck hinaus ekanntmachen ollten

Die erste, „Ad UOoOS Antoni11 adeells 1bellos, QUOTUMM priorem De
Spirituali, et alterum De Sacramentalı manducatione Christi 1NS-
eripsit:, rıchtieie sich zwel Abhandlungen des berühmten 1591
1n enft verstorbenen reformierten Theologen Antoıine de la oche
andieu, der untier dem seudonym Anton Sadeel Calvıns end-
ahlslehre verteidigt hatte Nicolai hat diese Schrift auch noch e1IN-
mal selner TE ber d1ie Allgegenwart Christi, deren Vorrede VO

unı 1596 datiert, hinzugefügt und untier dem 1Le „Methodus
Coniroverslae de Oomn1ıpraesentla Christe secundum naturam e1USs
humanam“ mi1t einer Widmung IUr selnen Schüler, den erst rel-
zehn]Jährigen Graifen iılhelm-Ernst VO aldeck VO 10 Juni1 1n
Frank{iurt erscheıinen lassen. Seine erstie große deutsche Schrift
„Nothwendiger und gantz vollkommener Bericht VO  } der gantzen
Calvinis  en eligıon” der streitbare eologe euJjahrs-
tage 1596 der Landgräfin-Mutter zugeel1gnet.
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Dr Nicola1ı wird nicht geahnt aben, daß insbesondere diese
Schrift die 1M Unnaer Kat un! Gemeinde herrschenden Streitigkel-
ten e1n Stadiıum un ıNn selbst als tadtpfarrer 1n diese
märkische Hansestadt führen sollte Eın 'Teıil des ates mi1t dem
Altbürgermeıiıstern 1N0 VO. uüren, Ernst rabender und Hinrich
/AR roch wünschten augenscheinlich ehnun die Nieder-
lande, die damals nach der Vernichtung der spanlischen Armada eine
esondere ute des wirtschafitlı  en Lebens erreichten. Hamm stand
schon se1t den sechzıger Jahren UrTrC!| die Reformatıion des Aaus

Deventer gekommenen arl Gallus 1ın Glaubensbindun.
den Holländern In Zusammenwirken mit dem Se1T 1582 als adt-
prediger amtierenden Anton estrum wünschte der nnaer Rat
1592 die Stelle des 1zepastors mi1t dem Rotterdamer Pfarrer Her-
1INann Grevinckho{{f besetzen, der fIrüher St. Martın OTt-
mMmund gewirkt seiner calvinistischen Einstellung Vel-

sagte ıhm allerdings der Abt Deutz die erforderliche Bestätigung
un! eNTts!  1€e! sich für einen noch jungen ausgesprochen Iu=-
therischen heologen Joachim ersiüun: Um sSe1INeEe Studien ın ena
noch Tortseizen können, dieser den lutherischen Kaplan

Upho{ftf mi1t seiner Verftreiung beau{fftragt.: 1ın weilterer MNeT=
such der atspartel unfier Eins  altung des amalıgen UDrosten
Dietrich VO. der ecke, m1T des levischen Hofes, WEn nıicht
Grevinckho{{f dann Johann Goßmann, der In den a  zıger Jahren
1n Hamm gewirkt hatte, als 1zepastor durchzubringen, mißlang
ennoch hat Uphoff dle Entwicklung ın Unna nicht aufhalten kOn-
nen Der KRat berietf nämlich Ende September 1593 einen Aaus sSsen
stammenden agıster Johann Moriıtz Berger als Geistlichen Dieser
hat 1n Konsequenz der Calvinischen TEe die Altarbi  er aus der
Sta  ırche entiernen Lassen Nach e1nem Bericht Nicolais IST
ahber auf den Widerstand weıter bürgerlı  Er Kreise gestoßen. Ker-
SUunNn aut die Nachricht aus Unna selinen Aufenthalt ın Jena
sofort abgebrochen. Nach seinem Eintreifen 1ın Unna ist nfang
Februar einer dramatischen Begegnung der beiden rivalisıeren-
den Pfarrer Kersting und Berger ın der Stadtkirche selbst gekom-
INell. Berger hatte Kerstung die anze verwehren wollen Uun! unfier
Beistand Bürgermeister rabenders unı des usters rech e1ne-
INanı diesen Von der anze versucht herunterzuzerren Kersting
hat sıch, wird berichtet, aber dort festhalten können, bis es S@1-
Nnen A  ängern, denen die Bürgermeister Johann Crane un
ege  ar VO  ; Arnsberg ählten, gelungen WAar, sich 1ın die VO  -

innen abgeriegelte iırche Zugang verschaffen Die zeitgenO0S-
sische Ber1  terstattung hat sich dieses Stoffes ema  1 un!' jJe
nach ihrer konfessionellen E?nstellung VO  3 der rscheinun. des
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euftfels aut der Unnaer Kanzel erl! Bel der weni1g später
stattfindenden atswa. gelang es Kerstings Anhängern, sich
durchzusetzen. Kın aus öln gebürtiger Patrıziıer Johann VO West-
phalen, der sich ausdrückli A Augsburgschen Konfession be-
kannte, wurde Bürgermeister. Es gelang ihm, sich 70 OD DO-
nierende calvınıstische Bürger durchzusetzen, die Marz untfier
Führung des Kaufmanns Christoph Weingk 1mMm Rathaus prote-
stierten. Weingks Bruder War Kamen der Pfarrer, der der
calvinistischen Sache 1n der Na:  arstadt ZU lege verholfen hat
Westphalen wußte TUr SE1INE Sache mıit echt keinen besseren Ver-
fechter als Nıcola1i Z weimal hatte sich dieser dem nnaer Ruf VeLlr-

sagt Da 1st Bürgermeister Westphalen selbst nach Wildungen g_.
reist un erreichte dessen Zusage un! die Einwilligung der Land-
gräfin-Mutter.

Man ist iın weıten Kreisen 1n der Mark Nicolais ommMmen
interesslert gewesen. SO hat der Rat VON Soest die Kosten SE1INES
Umzugs VO Briılon D1ISs Soest übernommen. Die Unna ew1l-

ihm e1n sehr ansehnliches Gehalt 510 Mütte reinen Korns, Z
Hälfte Gerste un: KRoggen, dazu 60 eichstaler, 6 er olz SOW1E
freie ohnung mi1t einem großen en (1 Korn hatte den
er VO.  5 Talern.)

Die Calvınisten hatten bei der Landesregierung 1n eve Eın-
spruch Nicolais Anstellung Unna Trhoben. Dilie herzogli-
chen Beamten ın Unna, der TOS und der Richter, en auch VeIl-

sucht, iıh Aaus sSselnem Predigtamt entfernen. Der Rat der
aber erreichte 1n Cleve, die inladung Nıcolais einem Religions-
gespräch mit dem Hofprediger iınold und dem Düsseldorfer
Pfarrer Muser. 1eSes fand noch 1mM November 1596 1n Düsseldor{f
STa Wenn die drei Theologen auch keiner Übereinstimmung
1n den Fragen des auDbens kamen, da iınold und Muser sich ZUTrC

päpstlichen Lehre bekannten, renntien S1e sıiıch doch N-
seltiger Achtung ihres Glaubens Man versprach, nach eve 1n
positivem iNnNne berichten Damıiıt War Nıcolai praktis die
Kanzel 1n Unna freigegeben

Aus dieser Kampf{situation heraus hat ann seinen „Kurtzen
Bericht VO  ; der Calvinisten ott un ihrer eligion“ eschrieben.
Diese chr. 1n der seinen Gegnern gegenüber sich vielfach
'"Ton vergriffen hat, rlebte eine Übersetzung 1Ns Schwe-
dische un: War auch 1n Straßburg sehr gefiragt. Sie löste bei den
Angegriffenen allein Te 1597 die Albfassung folgender fünftf
T1ıILien au  N

Eintsatz des 1quistischen Hammerschlags ilippi Nicola1
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Predigers Unna, durch etliche treuhertzige Bürger aselbst,
welche der 'DIQuU1Ia nıicht eypflichten. urtzer Bericht auft
ilipp1 Nicola1ı Bericht VO  - der Calvinıisteti: Gotte, daraus neben
anderen sehen, w1ıe Nicolaı untier dem Lutherischen Namen
die lutherische TEe VOINl der Vorsehung ästert. 13; Martinı
KixCcuss10 placıdae repons10n1s, 111ppo Nicolai1 a
Ant adeel1ıs Tractatus de spirituali ei sacramentalı manducatiıone

1aSs Martinıi Examen ethodi de omnipraesentlia Christ1,
“ Philippo Nicola1ı concınnatae Gegenbericht auf Philıpp
Nicola1 Schmach-Buch VO der alvınısten und Religion

Die beiden ersten en Unnaer Büurger Ver{fassern, sicherlich
en Dr estrum und Berger be1l ihrer Abfassung mitgewirkt,
die e1' mit Nicola1s Amtsantrıtt aus Unna atten weichen IMUS-
Se. wel weitere stammen VO  ; dem angesehenen Philologen und
Theologen 1aSs Martıinıl, amals Professor 1ın Herborn, später
Professor der Theologie un Rektor des Gymnasıums 1n Bremen.
1eSsSe 1ı1er T1IienNn SiNnd alle 1n Siegen verlegt. Die fünifite egen-
schrift entstammt der er des Züricher Pfarrers Leemann

In Unna selbst dürfte der Streit aber 1171 Sor mer 1597 zurück-
getretien sSeın hiınter der urchtbaren Ernte, die ama der schwarze
Toad einbrachte. Unerschrocken un ohne Rücksicht auf die eigene
Gesundheit ewanrie sich Nicola1 aqals Seelsorger und redıger Er
1e. Gottesdienste, spendete den terbenden LOST, geleitete die
sich täglich unfern VO  5 selnem Hause aut dem Kirchhof äufenden
Leichen Z letzten Ruhestatt. Wie e1in Platzregen War die Pest
ber die gefahren. Im Juli, erl Nicola1, tarben Lag-
lich 14, späater 18 un 20 Im scheint m1T 24, Z Q un: 30

äglı  en Bestattungen der Höhepunkt erreicht gewesen sSeıin.
nie den otien befand sich auch der vertrautfe un befreundete
Pfarrer Joachım ersting 1300 D1S 1400 Tote, e1n Drittel der
Sta raffite der "TTod 1ıNnWwe.

ıcht polemischen Auseinandersetzungen, sondern eschatolog1-
schen Fragen galt er das Denken des Unnaer eologen, der
1n seliner eigenen Familie daz den Verlust zweıer Schwester:
eklagen an des Jahres War se1ne altere wes
argare Langemann gestorben, fünt onate späater, AD Junl,
War inr sSseine Lieblingsschwester Kgla, die Tau des Fursten-
berger Pfarrers Casselmann, gefolgt So ntstand iın seinem nnaer
arrhaus das wertvollste un weitverbrelitetste selner ücher Der

Freudenspiegel des ewigen Lebens, mi1t den beiden herrlichen Cho-
ralen 1im Anhang Bekannt sind davon eın sechs Auflagen ın
Frankiurt aus den Jahren 1599, 1602, 1607, 16470 1626 un: 1633 un!
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deren sieben ın Hamburg 1605, 10286 1633, Zzwel aus dem
Jahre 1649, 1707 Un 1729 WwWwel eltere urzausgaben erschienen
1662 1n Darmstadt und 1674 1ın Heute finden sich ın den
Bücherelen meist die usgaben VOoN 1854 un 1909, bzw ein aksı-
mile-Neudruck VOIN 1963 Soest

Paradiesische eNNSu selige rwariung un: röhlicher ‚O'
prelsen dem voller odesbereitschaft wirkenden Gottesmann
ges  en sSse1ne 1mMm Freudensplegel aus heller Siegesfreudigkeit eines
gewı1ssen aubens kündenden en gleichsam krönend 1ın den
beiden Kirchenliedern zusammenzufassen. Mit echt kann INa. 1ın
aldeck darauft STOLZ sein, da. der Unnaer Pfarrer, der Verbin-
dung ZUIN aldeckschen rafenhaus eingedenk, diesem el Lieder
gewldmet hat Die Anfangsbuchstaben der TEel rophen des WAaäch-
erliedes WZG, umgekehrter Reihenfolge gelesen, die „Gra-
fen alde: Und noch eutlicher tun eS die Anfangsbuchstaben
der rophen des es VO Morgenstern. S1e NneNnNnen den Namen
des VO  - 1L11DPp Nicola1 1ın sSeInNner Wildunger Ze1it unterrichteten Prin-
ZeN. „Wilhelm Ernst raf un Herr ald

In all sSselınen nnaer Jahren ist Nicolai auch imMmmer wieder gern
1Ns Waldecksche gefahren, erstmaliıg 1 Maı 1997 annn Ende 1598,
als die Spanler 1n Unna einrückten und den katholischen Gottes-
dienst ın der Stadtkirche für kurze Zeeit wıieder einführten. Damals

der Rat der seinen üchtigen rediger Z Verlassen
der genOötigt. Die Muße ıs Ostern 1599 Nıcola1 zunächst
1 farrhaus des Bruders ın Mengeringhausen, späater 1n ildun-
gen DA Abfassung zZzweler welterer ucher benutzt: das eine „Sple-
gel des bösen Geistes, der sich 1n der Calvinisten Büchern reget, und
uUurtizum für eın ott 111 geehret sein“, das andere ra den 1ı1te
„Abtreibung des wehrlosen und nichtigen un mistfaulen Ersatzes
welchen die Calvinisten Unna, wider den Hammerschlag Oti-
lichs OTTIS 1n dem streitigen Artickel VO  ; der Ubigqui1tät“ en
ausgehen lassen

ÖOstern 1599 hat 'ber wieder 1n Unna gepredigt. Neue chwie-
rigkeiten entstanden 1er dadurch, daß ehrenrührige Gerüchte ber
seln persönliches en durch die Calvınisten verbreitet wurden.
Noch eine letzte Schrift entistan 1 Unnaer Pfarrhaus G7Ot sSe1l
gelobet 1ın alle wigkeit. Die erste Victorla, TIriumph un Freuden-
jube ber deß Calvınıschen Ge1istes Niederlag D Er hat S1e

Neujahrstag 1600 seinem esonderen Gönner, dem Unnaer Bür-
germeister ann estpha. zugeeignet, der ihm ın den Monaten

erneut AART Seite gestanden Anfang 1600 hat 1n
größerem erwandtenkreis 1n Unna die Witwe des Dortmunder
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Pfarrers un Doktors der Theologie eier Dornberger, atharına
VOINl der Recke, also e1INe TAau ebenfalls aus tem westfälischem (Ge-
schlecht, geheiratet. Allerdings AL für anderthalb Te S1edelte
S1e mi1t ihren Zzwel Kındern aus erster Ehe 1n das nnaer farrhaus
über, VOonNn dem WI1T nicht wIi1ssen, es gestanden hat, das aber
S1'  Z WeNn nicht der Franzosenzeıit ın den siebziger Jahren
des 1 Jahrhunderts, dem großen ran VON 17923 ZU pIier
gefallen seın wIrd.

Nicola1ı hat anscheinend damals Unna verlassen wollen AÄAus
einem Briefwe  se] m1t dem Wittenberger Professor Salomon
(Gessner geht hervor, daß dlieser sich für ıhn eine eue ätıg-
keit bemüht hat Allerdings einNe TUr Rostock ın Aussicht 100
INeNle Übersiedlung zZers  u sich infolge des plötzlichen eDpens
des dortiigen Professors yträus, der den Unnaer Pfarrer gern 1n
einem akademischen Amt der OSTOCKEeTr Unıversität der als adt-
superintendent gesehen

ber eın Jahr späater erreichte ih der Ruftf der Hamburger
irchengemeinde, als Hauptpastor VO  - St. Katharınen 1n die aufi-
TEeDeNde Hansestadt kommen. Schon 1m Maı 1600 eın 1ın
ürnberg geborener Kaufmann, der bereıts sechs TEe 1n Ham-
burg e  S dem nnaer Pfarrer TIeIN für seinen unerschrocke-
Nelnl amp die Calvınisten gedankt und insbesondere sich
zustimmend über den Freudenspiegel des ew1igen Lebens geäußert.
Seine Famıilie habe die schonen Lieder auswendig gelernt un singe
S1e täglich mi1t Freude Weiter berichtete dieser Kaufimann, daß
holländische Lutherane se1ln Buch Der die Calvıniısten 1INs Hollän-
ische hätten übersetzen und Hamburg drucken lassen. Als nach
dem ode Sen10Tr Stamkes 1mM Februar 1600 das auptpastorat
St Katharınen Irel geworden WAar, sich zunachst eın Magister
Kuno Salzwedel die Stelle beworben, 1e aber
Seiner Calvinistischen Neigungen unberücksichtigt. Dann wurde der
Hofprediger und Generalpropst des Herzogs allıpp VO  } OlstTe1n-
Gottorp 1n eSswIig, Fabric1us, berufen, agber VO seinem
Herrn nıcht freigegeben. Die lutheris  en Niederländer 1mM i1rch-
splie. St. Katharıiınen en daraufhin das Kirchenkollegium auft
den Unnaer Pfarrer aufmerksam gemacht. 'bgesandte AaUuSs Ham-
burg en Nicola1 Unna abgehört, autf TUN! ihres erl  es
wurde pPr1 1601 einstimmig gewählt Am 28 Juli 1601
traf die Familie ın Hamburg eln. Mit klaren Schriftzügen hat

August qls erster seinen Namenszug unter das Hamburger
Konkordienbuch gesetzt un ZWel Tage später SEe1INeEe Antrıttspredigt
gehalten.
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Die etzten TEe Se1INeEeSs ens ist Hamburg treu geblieben.
Er hat nıcht 1Ur eınen Ruf die Universität Greifswald abge-
Jehnt, sondern zweiımal solche nach Wittenbersg. Das en
des Hauptpastors, dessen Tau ihm dort einen Sohn Theodor BO-
boren hat, War bis U etzten ausgefüllt. icht 1Ur als gewaltiger
rediger hat sich dort einen Namen gemacht. Noch weni1gstens
weitere 1 theologische Abhandlungen sind Hamburg ertigge-
stellt Man versteht, WwWenn selinem Bruder schre1bt, „‚Ach vergehe
schier VOTL enge der Arbei In emselben T1e el weiter:
„Meın einundIfünf{fzigst Jahr 1st heruüber, und Leibeskräfte nehmen
nicht mehr W1e stille sıtzen und en andere rediger DE-
gen miıich Mühseligen.“

eın Liıterarıisches Werk, das nach selinem Tode VOIN seinem Ham-
burger mtsbruder Dedeken 1617 herausgegeben wurde, umfaßt
TEel Codices mi1t insgesam etwa 4000 Folioseiten. Sie bleiben für
alle Zukunit ewels selner ungewöÖöhnlichen Arbeitsleistung.
20 Oktober noch den Pfarrer Joachim Penszhorn einge-
T beli dem anschließenden Mittagsmahl aber ber „sine schwere
Brust un usten  “ geklagt Schon sechs Tage später ist ann ın
Anwesenheit seliner Familie un sSe1INer mtsbrüder heimgegangen.
In sSseiner Leichenrede, die iıhm der Pfarrer D1iıaconus St K 'a
tharınen, der eben genannte Dedeken, gehalten hat, werden seine
gewinnende Freundlichkeit und als selne wesentlichen Cha-
rakterzüge gerühmt. „Ein Lreuer Seelenhirt MUu. hart 1der-
strebende streng, ernst, hart un rauh se1ln, Kinfältige santft-
mütig, Iar und na  ichtig“, hatte Nicolai selbst einmal
formuliert, der bis selinem 'T’ode eben eın echter estiale mit
harter chale un einem gütlgen Herzen 1e

Man hat ihm die höchste Ehre ngetan un:! ihm w1e einem selner
orgänger, dem Superintendenten estphal, eın Ehrengrab VOL dem
ar sel1ner ırche gegeben Zweleinhalb Jahrhunderte en seıne
Gebeine dort geruht. Als Sommer 1856 ın Katharınen eın
ar verankert wurde, hat INa  - aber die weni1gen Überreste dieses
Doppelgrabes aufgenommen un autf dem Katharinen-Friedho VOTLT
dem Dammtor beigesetzt.

An e1ınem Pfeiler des oOres War eın Epitaphium mit einem
VO  - avl 1N: gestalteten Bildnis angebracht; 1ın ateinischen
Versen hatte Dedeken den Freund gewürdigt. Uns scheınt, daß der
zeitgenÖssische Kupf{ferstich, VO  m dem Ww1r eine Abbildung diesem Bel-
irag beigefügt aben, eine Wiedergabe dieses pitaphs zel,

Bemerkenswert SiNnd die beiden einem verschlungenen
un:! ber diesen eın Auf einem Briefbogen die Gräfin Mar-
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garete VO 30 S 1606 finden sich ber diesem W appenzel-
chen noch die uchstaben D, Philippus Nicola1ı Doctor.

nser 1ild bringt die Auf{flösung der rel Wappenbuchstaben:
VERITAS VINCIT, die anrneı ra ber es den Sieg
avon In dieser Überzeugung hat der streitbare eologe Se1N
en geführt, VO dem D1is ın die Gegenwart hinein noch 1el
lebendige Glaubenskraft ausstrahlt.

Vor der Zerstörung der Katharınenkirche Zwelten Weltkrieg
erinnerte e1n bald nach 18360 VO  - dem friesischen aler Christlan
Carl agnussen gemaltes, nunmehr epenTIalls vernichtetes Ölbild

den Hauptpastor. 1Ne Abbildung findet sich 1n ar Rückert
„Heimatblätter für Unna und den Hellweg  “ 1949, VOT Seite 56

Um wertvoller SiNnd daher die alten Kupferstiche, VO denen
das nnaer Heimatmuseum durch die Umsicht Se1nNnes früheren 1.@1-
ters O S  ıng eın sieben verschiedene hat erwerben können.
Am bekanntesten ist ohl das VO  - dem Augsburger Polyhistor,
dem Pfarrer eophi Spizel (1639—1691), 1n seinem „Templum
honoris“ veröffentlichte Bıld Melchlor aiiners Es ist dem Buch
Hans Hinrich endts, der seline auf eranlassung des Vereins für
hamburgische es gehaltenen sechs orlesungen ber den
Hauptpastor St. Catharınen 1n Hamburg, Dr Philipp Nıcola1,
ebendor‘ 1859 veröffentlicht hat, beigegeben. Magnussen, der 1mM
uIitrage der 1LWe endts UrZ darauft SeIN Gemälde schuf, hat

augenscheinlich als Vorlage benutzt; ist ebenfalls dem Beitrag
ellmanns 1n and der Westfälischen Lebensbi  er a[1ll-

gesetzt 1ne zeitgenössische Abbildung ist der Stich Heinrich U1
riıchs, der den Hamburger rediger ın seinem 49 Lebensjahr dar-
geste hat (Abbildung 1ın Band 4.'/ der Bau- un unstdenkmäler
Westfalens Seite 33) Das VOIl mM1r 1mMm Kreiskalender eıma
Hellweg  66 1956 (Seite J1) veröffentlı  te ild 1St nıcht nach dem
en gemalt. In seiner Überschrift e1. CS, „seines Alters 54
Tre  “ Der Kupferstecher hat OIIenDar das vorgenannte gekannt
un ohl Dar nicht gewußt, daß Nicola1 inzwischen mıiıt 592 Jahren
verstorben Wa Ahnlich scheinen TEel weltere iıche aut die (
richs der aiiners zurückzugehen; ber ihre erkun: kann —

nächs nichts weilteres gesagt werden, als daß e1INeSs Aaus Frehers
„Theatrum virorum eruditorum clarorum‘“, ürnber 1653 stammen
dürifite
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